
Elternbrief
2012/21



Liebe Eltern,

jetzt im Herbst unsere Erzieherinnen den Kindern die reifen

Früchte der Natur aus den Gärten, auf den Feldern und in den Wäldern und

sich mit den Kindern darüber. Dadurch unterstützen sie die

Wertschätzung der Natur. Dabei entstehen oftmals wunderschöne Basteleien,

Zeichnungen, schmackhafte Speisen, Erzählungen und Lieder. Daran erfreuen

sich nicht nur Oma und Opa, Vater und Mutter, Schwester und Bruder, sondern

alle, die von den Kindern beschenkt werden. Geben Sie Ihren Kindern die

Gelegenheit, beim Familienspaziergang darüber zu berichten und vielleicht

entdecken Sie selbst etwas, was Sie bisher noch gar nicht so richtig beachtet

haben.

In diesem Elternbrief erfahren Sie über das Leben in anderen sorbischen oder

Witaj-Kindertagesstätten, wie von unserer niedersorbischen Kita in Cottbus.

Weiterhin wird Interessantes über die Arbeit eines Bauern während der

Erntezeit berichtet.

Ich wünsche Ihnen einen wunderschönen Herbst

zeigen und erklären

unterhalten

Ihre

Ludmila Budar

Vorsitzende des Sorbischen Schulvereins e.V.
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Wie funktioniert eigentlich unsere Erde?

Kinder streben unentwegt danach, ihre Welt zu entdecken. In der alltäglichen

Begegnung mit Naturphänomenen entstehen bei ihnen viele Fragen. Uns

Erwachsenen fällt eine Antwort oft gar nicht so leicht. Das ist aber nicht tra-

gisch, solange wir bereit sind, gemeinsam mit unseren Kindern nach Antworten

zu suchen, Ungewohntes auszuprobieren und Fehler zuzulassen. Eltern,

Erzieher- und Erzieherinnen sind dann nicht nur Lernpartner, sondern auch

Vorbild. Entscheidend ist dabei, mit Kindern über ihre Beobachtungen zu reden.

Die Natur hat viel zu bieten.

Um dieses Naturwunder für unsere Kinder und weitere Nachkommen zu

erhalten, müssen wir lernen, verantwortungsvoll zu denken und zu handeln.

Durch gemeinsames Erforschen und Erleben der Natur bauen Kinder

Naturwissen auf und entwickeln ein Bewusstsein dafür, dass sie die Umwelt, in

der sie leben, aktiv erkunden und mitgestalten können.

Kinder kennen aus ihrem Alltag unterschiedliche Obst- und Gemüsesorten.

Doch was wächst wann und wo? Was sind regionale Produkte? Durch gezielte

Anregung finden selbst Kinder heraus, dass wir im Oktober auf unseren Feldern

keine Erdbeeren ernten. Wo kommen diese dann im Herbst her und wie weit

müssen sie transportiert werden? Muss das eigentlich sein? Wem nutzt es und

wem schadet es?

nende Fragen, die

nicht nur Kinder inte-

ressieren sollten.

Der Herbst mit seiner Vielfalt und seinem Reichtum

ist ein Fest der Sinne - die Farben und Düfte, das Laub, das Obst und Gemüse,

der Wind, das Drachensteigen, die Kirmes, das Erntedankfest, die Waldspiele,

das Laufen am Feldrain und über Stoppelfelder. Über die Gaben aus der Natur

sind wir erstaunt und entzückt. Wir wundern uns über die Früchte unserer Erde

und der menschlichen Arbeit. Daraus erwächst Freude und Dankbarkeit.

Wenn wir der strapazierten Natur um uns herum helfen

wollen, sollten wir dann

nicht bewusster leben

und beim Einkaufen

Produkte, die der Um-

welt mehr schaden als

uns nutzen, links liegen

lassen?

Span
Hochbeet

mit Erdbeeren in Dörgenhausen



Ich stamme aus einer großen Familie und habe nun ebenso eine große Familie.

Mit meiner Frau und den Kindern wohne ich auf einem Bauernhof in meinem

Geburtsort Nucknitz. Mein ältester Sohn Roland und Tochter Susanne haben

sich auch für die Landwirtschaft entschieden und bewirtschaften mit mir den

Hof. Die anderen fünf Kinder sind in verschiedenen Berufen tätig. Meine Frau

hat die Kinder erzogen, kümmert sich um das große Haus und den Garten und

versorgt uns immer pünktlich mit

dem Essen.

Unser Tag beginnt täglich um 5.30

Uhr im Stall. Alle Arbeiten im Stall

verrichten wir zu zweit. Zuerst

werden die Kühe gemolken und

gefüttert. Wir haben zwischen 80

und 90 Rinder, das heißt Kühe,

Kälber, Fersen und Bullen. Um 8.00

Uhr frühstücken wir eine halbe

Stunde. Danach muss ausgemistet

und Stroh eingestreut werden, damit sind wir dann gegen 11.00 Uhr fertig.

Jeden

Der Dritte von uns fährt aufs Feld. Dort sind die Arbeiten natürlich je nach

Jahreszeit unterschiedlich. Im Spätsommer haben wir die meiste Arbeit, weil

fürs Mähen, Dreschen, Pressen und Stroh Einfahren trockenes Wetter

gebraucht wird.

Halb eins kommen wir für eine halbe Stunde zum Mittagessen nach Hause. Da-

nach fahren wir alle drei aufs Feld und arbeiten weiter. Vor der Aussaat bereiten

wir den Acker für die neue Saat vor.

Anfang September bringen wir mit den Drillmaschinen den

Samen in die Erde. Zuerst Raps, dann die Wintergerste und im Oktober den

Winterweizen. Andere Getreidearten werden erst im Frühjahr gesät.

Bevor zwei von uns um 17.30 Uhr wieder in den Stall zum Melken und Füttern

gehen, vespern wir gemeinsam. Mit der Arbeit sind wir gegen 19.30 Uhr fertig.

Tag holt ein Tankauto die Milch ab. Auch die Ställe und die Technik

müssen in Ordnung gehalten werden.

Nach der Ernte bringt man auf manche Fel-

der Mist und pflügt ihn ein. Auf anderen Feldern wird der Boden nur gegrubbert

und geeggt. Ab
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Arbeitstag eines Bauern – es erzählt Josef Bresan



So lang ist unser Arbeitstag.

Am Sonnabend wird Feldarbeit

meist zum Mittag beendet.

Aber die Stallarbeit muss auch

sonnabends und sonntags früh

und abends erledigt werden. In

der Erntezeit müssen wir auch

mal am Sonnabend und

Sonntag aufs Feld, um Raps,

Hafer, Sommergerste und

Winterweizen rechtzeitig vom

Feld zu bringen.

Im letzten Winter sind uns wegen der großen Kälte der Weizen und die

Wintergerste erfroren. Deshalb mussten wir noch einmal Sommergerste

aussäen. Im Mai machen wir auf den Wiesen Silo, im Juli Grumt und im

September noch einmal Silo. In diesem Herbst werden wir wegen der

Überschwemmungen nicht alle Felder zum Silomachen befahren können.

Die wenigste Arbeit haben wir im Dezember und Januar. Im Februar und März

beginnen wir schon mit dem Jauche fahren.

Auf dem Hof haben wir noch Enten, Gänse, Katzen und unsere Hündin Daisy.

Die Arbeit des Bauern ist sehr vielseitig. Und wenn sich auch manche Arbeiten

immer wiederholen, hat jedes Jahr und jede Jahreszeit doch Besonderheiten.

Und das Gelingen ist nicht nur von unserem Bemühen, sondern auch vom

Wetter und Gottes Segen abhängig. Gerade in

der Landwirtschaft zeigt sich, dass der Mensch

nicht alles allein in der Hand hat.

Zusatz der Redaktion: Es war sehr schwer in der

Erntezeit einen Bauern zu finden, der Zeit etwas zum

Erzählen hatte. Alle sind sehr beschäftigt. Ich hatte

den Eindruck, dass für Josef Bresan und seine Familie

der Bauernhof nicht nur Arbeit ist, sondern ihr Leben

und dass sie es annehmen, so wie es ihnen gegeben

wird. Selbst als Hochwasser ihnen den Hof über-

schwemmte war Josef guter Hoffnung und meinte,

dass ja alles wieder aufgeräumt werden könne und

dass es andere noch schwerer getroffen hat.
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Die bunteste Jahreszeit kommt gerade

dann, wenn sich das Leben für einige

Monate zur Ruhe begibt. Das Herbst-

laub mit seinen vielen schönen

Farbschattierungen, wie das rotorange

der Buchen, das sonnengelb des

Ahorns, dunkelgelb des Weißdornes

und das blutrot des Hartriegels wirken

wie ein letzter Wettstreit um das

bunteste Kleid. aber woher kommen

plötzlich diese Farben? Warum wenden die Bäume so viel Kraft kurz vor ihrer

Winterruhepause? Und wofür? Die Antwort ist ganz einfach. Die Bäume

strengen sich gar nicht an, umgekehrt, sie fahren ihre Leistung herunter.

Sparsamkeit ist ein Grundsatz der Natur und dem entsprechend verhalten sich

auch Bäume und Sträucher. Im Herbst, bevor sie sich ihrer Laubpracht

entledigen, verlegen sie wertvolles Material in den Stamm und in die Wurzeln.

So auch z. B. den grünen Stoff, welchen wir unter dem Fachausdruck Chlorophyll

kennen. Wenn sich das Chlorophyll aus den Blättern verliert, werden alle

bunten Farben sichtbar, die dort das ganze Jahr über schon waren, nur versteckt

hinter der Wand des Chlorophylls.

Lasst euch von den bunten Farben des Herbst-

waldes anwerben und spielt mit ihnen. Es

macht Freude, z. B. die breite Farbpalette in Rot

und Gelb zu sammeln. Das Rot findet ihr z. B. im

Hartriegel oder im den Früch-

ten der Eberesche oder Hagebutte. Gelb glän-

zen die Blätter des Weißdornes, des Ahorns

der und der Linde. dazu einige ver-

gessene Kornähren, Nüsse, Zapfen und Früchte

und schon lässt sich eine bunte Collage anferti-

gen. Auch Karten können mit bunten Blättern

bedruckt werden. Schön sehen auch Wandbil-

der und Mobile aus Laub aus.

Storchschnabel,

,

Berberitze

Mit Kindern den Herbst einfangen

Christina Handrick, Kreisforstamt Bautzen
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7. Familienfest in Horka

Trotz angekündigten Regens kamen am ersten Juli-Sonntag viele Kinder mit

ihren Familien zur Eröffnungsandacht unter freiem Himmel in Horka.

Zusammen mit den Erzieherinnen der Kindertagesstätten in Crostwitz, Ralbitz,

Ostro und Malschwitz organisierte der SSV an diesem Tag das Familienfest auf

dem Horkaer Sportplatz. Dekan Pfarrer Hrjehor lud alle Kinder zum

gemeinsamen Be-

ten und Singen in

den Altarraum

ein. In den Gebe-

ten und Fürbitten

wurde vor allem

an Familien ge-

dacht, die gemein-

sam unterwegs

sind, aber auch an

die, denen der gemeinsame Weg schwer fällt und die den Halt in der Familie

nicht mehr finden können. Wenn aus jungen Paaren Eltern werden, verändert

sich sehr viel in ihrem Leben, hieß es im Einführungsgebet. Es beginnt die

aktivste Zeit in der Familie mit viel Freude, Hoffnung, Sorgen und Ängsten.

Gerade dann ist es für die Eheleute wichtig, dass sie ihre Partnerschaft nicht aus

den Augen verlieren. Maria Böhme, Leiterin der Sorbischen Kindertagesstätte

„Dr

Nach der Andacht wurden alle von Ludmila Budar in das große Zelt eingeladen.

Den von den Eltern mitgebrachten Kuchen ließen sich alle schmecken. Kinder

aus den Kindertagestätten erfreuten danach alle Gäste mit ihren Liedern und

Tänzen. Eltern, Erzieherinnen und Kinder aus der Sorbischen Kindertagesstätte

in Ralbitz führten das Märchen vom Schneewittchen auf. Das Theaterstück mit

lustigen Einlagen und schönen Kostümen begeisterte nicht nur die Kinder,

sondern auch die ältere Generation. Nach dem Programm hatten die etwa 400

anwesenden Gäste noch Zeit genug zum Plaudern. Die größeren Kinder

konnten sich dagegen an der Kletterwand versuchen. In festen Gurten und

gesichert durch Milan Süß und Erzieher Daniel Pöpel erreichten fasst alle den

Gipfel mit der sorbischen Fahne. Der Ostroer Kindergarten brachte die

. Jurij Młynk“ in Ralbitz begleitete den Gesang der Kinder auf der Gitarre.
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Milchkuh „Zuza” mit nach Horka, an der Kinder und Erwachsene das Melken

üben konnten. Ziemlich schnell merkten sie, dass Melken kein Kinderspiel ist,

sondern anstrengende Arbeit mit Fingerspitzengefühl. Andere Kinder versuch-

ten sich im Balancieren mit Tellern, beim Fische fischen oder ließen sich das

Gesicht bemalen. Auch konnte man mit Luft und Wasser experimentieren oder

sich eine Krone basteln, die mit vielen „Edelsteinen” verziert wurde. Wieder

andere Kinder bestritten kleine Wettkämpfe. Mit Gesang und vielen Wünschen

wurden zum Abschluss des Festes bunte Luftballons in den Himmel geschickt.
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„Villa Kunterbunt“ stellt sich vor
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Unsere Kita ist seit Januar 2002 in Trägerschaft des SSV e.V.

Das Mitarbeiterteam: Leiterin: Christina Konzag

Stellvertreterin: Marion Zimmermann

Erzieherinnen: Ines Büttner, Ilona Materne,

Manuela Drinkmann, Alice Baensch,

Yvonne Skolzen, Christina Huppatz

In unseren Kindergarten können wir 66 Kinder im Alter von 1 Jahr bis zum

Eintritt in die Schule aufnehmen. Die Gruppenstärken sind flexibel und richten

sich nach dem Bedarf.

Unser Kindergarten besteht schon seit dem Jahr 1949 und liegt in der Stadt

Cottbus in der Nähe des sorbischen Gymnasiums abseits vom Straßenlärm in

einer Sackgasse. Wie unser Kindergartenname es schon sagt, ist das Haus eine

alte Villa, die 1914 erbaut wurde. Dieses Flair der alten Villa macht auch den

besonderen Reiz unseres Hauses aus. Die hohen, zum Teil mit Stuck versehenen

Decken, große Fenster und Türen, Erker, Terrasse und natürlich unser

parkähnliches Außengelände mit uralten Bäumen haben ihre Ausstrahlung.

In zwei Etagen befinden sich je zwei Gruppen mit einer gemeinsamen

Garderobe, einem Waschraum und einer Toilette. In der unteren Etage sind

unsere Krippenkinder „Mäuschen/myški“ und die Gruppe der „

Häschen/wuchacki“ mit Kindern im Alter von 2 bis 5 Jahren. In der oberen Etage

des Hauses sind die Gruppe der „Vögelchen/ptašacki“ mit Kindern im Alter von

3 bis 5 Jahren und die Vorschulgruppe „schlauen Füchse/ mudre liški“.

Im Kellerbereich befindet sich ein kleiner Sport- und Bewegungsraum, wo

wöchentlich Angebote für jede Gruppe durchgeführt werden. Alle

Gruppenräume sind so, wie es die Villa vorgibt und deshalb von

unterschiedlichem Grundriss und Größe. Diese verschiedenen

Lernumgebungen bilden eigene Erfahrungsbereiche, in denen sich ein sehr

anregender Alltag vollzieht.

Kennzeichnend für unseren Kindergarten sind zwei große Spielgärten mit

einem artenreichen alten Baumbestand. Hier können die Kinder die Natur aktiv

erleben, beobachten und gestalten, ihre Spielideen verwirklichen und ihrem

Bewegungsdrang freien Lauf lassen. Unterschiedliche Spielgeräte sorgen für

abwechslungsreiche Aktivitäten. Im Schatten der Bäume, geschützt vor der

Sonne und Hitze, verbringen die Kinder den Sommer im Freien. Fast täglich wird
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draußen gevespert und das Mittag-

essen schmeckt nirgendwo besser als

unter der alten Rotbuche. Ein kleiner

Berg lädt die Kinder im Winter zum

Rodeln ein.

Wir arbeiten in allen Gruppen nach

dem Modellprojekt Witaj und fördern

durch die vollständige Immersions-

methode den frühkindlichen sorbisch/

wendischen Sprachgebrauch in der

Niederlausitz. Spielerisch vermitteln wir den Kindern die niedersorbisch/wen-

dische Sprache über den gesamten Tagesablauf durch Fingerspiele, Bücher,

Kreisspiele, Tänze und die Pflege sorbischer Bräuche. Neben den traditionellen

Bräuchen wie Vogelhochzeit, Zampern, Oster- und Erntebräuche, Maibaum-

stellen und das Jänschwalder

Bescherkind haben viele Höhe-

punkte ihren festen Platz im

Kindergartenjahr. Wir sind stolz

auf unsere kleinen sorbischen

Trachten (Bauerntracht, festliche

Tanztracht) die wir zu Festtagen

anlegen. Die Kinder schlüpfen

auch mit Vorliebe in die Sagen-

kostüme. Zu Höhepunkten besu-

chen wir gern sorbische Vereine

oder Personen in der Stadt und erfreuen sie mit einem nieder-

sorbisch/wendischem Programm. So tragen wir aktiv zur Wiederbelebung der

Sprache und Kultur in der Stadt bei. Die Eltern, die ihre Kinder anmelden,

entscheiden sich bewusst für das Niedersorbisch/Wendische. Wir haben

immer genügend Anmeldungen. Einige wenige Kinder haben sorbische

Verwandte, die leider nicht mehr sorbisch sprechen. In diesem Schuljahr sind

zwei Kinder in die sorbische Schule Sielow eingeschult worden. Dies sind

natürlich für uns Höhepunkt und schönste Belohnung unserer Arbeit, wenn

Kinder sich für die Weiterführung der Sprache in der Schule entscheiden.

Gleichzeitig wissen wir, dass der weite Schulweg bis nach Cottbus-Sielow, wo

sich die einzige sorbische Grundschule befindet, für viele Familien nicht mach-

bar ist. Der SSV ist bemüht, hierfür eine Unterstützung und Lösung zu finden.

Der Tagesablauf in unserem Kindergarten gibt den Kindern die Möglichkeit, sich
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in der Gemeinschaft wohl zu fühlen. Er ist nicht an ein starres Schema

gebunden. Durch fließende Übergänge zwischen Spiel, Lernangebot und dem

Aufenthalt im Freien geben wir den Kindern viele Möglichkeiten zum

abwechslungsreichen aktiven Handeln und schaffen damit optimale

Bedingungen für das Wachstum ihrer individuellen Fähigkeiten. Die

Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes und der Kindergruppe insgesamt werden

gleichermaßen und ausgewogen berücksichtigt. In diesem Sinne bemühen wir

uns um ein tägliches ganzheitliches Lernen, bei dem alle Bereiche des

Brandenburger Bildungsprogramms im Alltag Berücksichtigung finden.

Das Einbeziehen der belebten Welt - der

Umgang mit Pflanzen, Menschen und Tieren -

ist Bestandteil unseres Bildungsauftrages. So

entstand die Idee für einen Nutzgarten. Dieses

Projekt wurde durch unseren Kita-Förderverein

e.V. umgesetzt. (Der Förderverein, welcher seit

September 2000 besteht und dem ca. 30

Mitglieder angehören, ist eine echte Hilfe für unsere Einrichtung. Ohne deren

Unterstützung wären viele Projekte, Feste und Baumaßnahmen in unserem

Haus nicht denkbar. Für das Engagement der Mitglieder sind wir sehr dankbar.)

Eltern, Mitarbeiter und Kinder bereiteten die Gartenfläche vor, legten

Hochbeete an, befüllten sie mit Muttererde und bepflanzten diese mit Blumen,

Tomaten und Kräutern. Die Möglichkeiten, im Garten aktiv zu werden, sind

vielfältig: anpflanzen und säen, regelmäßig pflegen (gießen, Unkraut

entfernen), ernten, verarbeiten und essen, die Natur beobachten. Durch den

Umgang mit Nutzpflanzen entwickeln Kinder Verständnis für den Wechsel der

Jahreszeiten und die Kreisläufe der Natur. Ebenso lernen sie den Umgang mit

Gartengeräten. Besonders lernen sie, dass Lebensmittel Arbeit, Pflege und

mehr Geduld erfordern, als das Warten an der Supermarktkasse.

Projekt Nutzgarten

Wörterbuch - S ownickł

Spaten – špóda umgraben –

Harke – grabje harken –

Hacke – kopawa hacken –

Gießkanne – chropnica gießen –

Pflanze – rostlina einpflanzen –

Dill – dyla ernten –

Basilikum – bazilikum wachsen –

pśeryś

grabaś

kopaś

woblewaś

wusajźaś

žněś

rosć



Unlängst hörte ich die Frage, ob es denn notwendig ist, den Kindertag zu feiern.

Der schönste Augenblick ist wohl, wenn ein gesundes Kind geboren wird und

deshalb ist es wohl wert, dies an einem besonderen Tag zu erwähnen und „ein

wenig“ zu feiern. In unserem Kindergarten bietet sich natürlich der schöne

Garten fürs Feiern an. Auch der echte Clown war angereist und

überraschte die Kinder an diesem mit seinen Zaubereien.

Die Spielgeräte

im Garten sind je-

doch in die Jahre

gekommen. Es

w a r d r i n g e n d

notwendig, diese

zu erneuern und

auszutauschen.

Unser Träger, der

SSV, beste l l te

eine neue Schau-

kel sowie ein

„Kletterschiff“.

Wenn wir die Kin-

der beim Spielen

b e o b a c h t e n ,

könnte man mei-

nen, sie seien

echte Piraten und

steuerten auf hoher See ihr Schiff. Die beliebte Brücke, die zwei kleine Hügel

miteinander verbindet und schon lange wegen Baufälligkeit gesperrt war,

wurde durch eine neue ersetzt. Auch der Zaun am Eingang zur Tagesstätte

wurde völlig erneuert. Gut, dass wir zwei einheimischen Firmen Aufträge

übertragen konnten. Viele fleißige Helfer haben in ihrer freien Zeit und an

Abenden geschaufelt, gehämmert und geschraubt, damit endlich zum

Kindertag zur Freude der Kinder der Spielplatz übergeben werden konnte. Im

Namen der Kinder und Erzieherinnen möchte ich allen Helfern für ihre große

Bereitschaft und helfende Hand danken.

Ferdinand
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Spielplatz in Ralbitz wird erneuert
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Maria Böhm, Leiterin
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Clown Ferdinand, Schneewittchen, Gespenster

Zur Verabschiedung der Vorschulkinder wurden ihre Eltern und

Geschwister am Dienstag, dem 10. Juli abends in den Kindergarten

eingeladen. Nach der Begrüßung durch die Leiterin stellte Frau U. Scholze „ihre“

Gruppe vor. Die Kinder zeigten mit viel Stolz und Disziplin, was sie alles gelernt

haben. Sie sangen sorbische Lieder, trugen ein deutsches Gedicht vor und

präsentierten das Märchen „Schneewittchen“. Im gesamten Programm

spiegelte sich die Mühe der Erzieherinnen wieder, die den Kindern dies alles

beibrachten.

Nach dem schönen Programm

überraschte die Kinder Clown

Ferdinand. Er erfreute mit seinen

Witzen, Geschichten und Zauber-

eien die Herzen der Kinder. Zu-

allerletzt verschenkte er auch noch

Zuckertüten für einen guten Start in

der Schule.

In der Zwischenzeit wurden schon

Würste gebraten. Beim fröhlichen

Geplauder ließen sich auch die Eltern das Abendbrot schmecken. Die Kinder

blieben jedoch nicht lange auf ihren Plätzen. So luden die Erzieherinnen sie und

ihre Eltern zu einem kleinen Turnier mit Wettlauf und verschiedenen anderen

Disziplinen ein. Bei Einbruch der Dunkelheit ließen sich die Kinder Tiergesichter

anmalen und verabschiedeten ihre Eltern nach Hause. Für die Eltern war das

Fest aus, aber für die Kinder noch lange nicht. An das Schlafengehen war noch

nicht zu denken. Sie spielten noch einige Spiele und schauten den Film „Das

Schaf Shaun macht Disko“ an. Doch selbst der Film konnte die Kinder nicht ins

Bett jagen. Umgekehrt! Durch das viele Lachen waren sie wieder völlig wach.

Die Nachtwanderung führte sie durchs Dorf, in das Wäldchen Hatki“ und um

den Friedhof herum. Als sich Gespenster und Gerippe hinter der Leichenhalle

zeigten und auf die Kinder zu kamen, wurde manchem recht bange. Da eilten sie

zurück in den Kindergarten und auf ihre Schlafmatten.

Der nächste Morgen begann für alle gemeinsam mit frischen Brötchen. Dabei

tauschten sich noch lange ihre Abenteuer aus der vorangegangenen Nacht aus.

„

Steffi Brützke-Hadank, Mutter
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Mit den steigenden sommerlichen Temperaturen

näherte sich das Ende des Kindergartenjahres

2011/2012 und somit auch die Verabschiedung der

künftigen Schulanfänger.

Hermine Glöckner, Johann Zschorlich und Adrian

Neudeck werden mit kommendem Schuljahr an der

Grundschule „H. Zejler“ in Hoyerswerda eingeschult

und weiterhin die sorbische Sprache erlernen.

Das Abschlussfest, die „wot , als besonderer Höhepunkt für Groß und

Klein bot einen würdigen Rahmen, um die Vorschulkinder mit besten

Wünschen für den neuen Lebensabschnitt und mit der Zuckertüte zu

verabschieden. Geschwister, Eltern und Großeltern waren zu diesem Fest

eingeladen.

Überrascht wurden die Gäste mit

einem bunten Programm, welches

alle großen und kleinen Kinder zum

Mitmachen einlud. Neben szenisch

gestalteten Darbietungen zu Liedern

sorbischer Popmusik gab es auch

eine mitreißende Popgymnastik

nach einem sorbischen Medley.

Viele Muttis ermöglichten, dass es danach eine

reichlich gedeckte Kaffeetafel zur Stärkung gab.

Zur Freude aller Kinder spielten uns einige

Eltern das Märchen “Die Goldene Gans” vor.

Bis zum Abendbrot, welches durch den

Elternrat organisiert wurde, verging die Zeit

beim Fahren mit den Tretmobilen, auf der

Hüpfburg, beim Schminken, beim Backen von

Stockbrot oder beim gemeinsamen Spiel wie

immer viel zu schnell.

Ein Dank an alle,die durch ihre Unterstützung

zum Gelingen dieses Festes beigetragen

haben.

chadnička”
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Auf Wiedersehen Hermine,

Johann und Adrian

Diana Liebsch, Leiterin
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Obst waschen, evtl.schälen, in Stücke schneiden und abwechselnd auf

Schaschlikspieße aufstecken.

Ale setzen sich im Kreis auf Stühle, ein Stuhl weniger als Teilnehmer. Nun wird

in vier Gruppen - Obstsorten - geteilt - Äpfel, Pflaumen, Birnen, Kirschen. Das

Kind ohne Sitzplatz steht in der Mitte und „mischt den Obstsalat“. Es ruft z B.

„Birnen und Kirschen“. Die Kinder dieser beiden Gruppen stehen auf und

suchen sich schnell einen neuen Platz. Wer keinen Platz gefunden hat,

„mischt“ als Nächster den Obstsalat. Es können auch drei Obstsorten

gleichzeitig genannt werden. Wird „Obstsalat“ gerufen, suchen alle Gruppen

gleichzeitig nach einem neuen Platz.

Ebenso können andere Obstsorten verwendet oder ein „Gemüsesalat“

gemischt werden. Auch die verschiedenen Getreidesorten können zum

„Brotteig“ gemischt werden.

Den Holundersaft stellt ihr euch mit einem Entsafter her. Man kann die

Beeren auch kochen und durch ein Sieb pressen. Die Holundersuppe kann mit

etwas eingerührtem Grieß (auf 1l~3 EL) oder einem Puddingpulver eingedickt

werden. Zum Süßen eignet sich am Besten reifes püriertes Obst (Birnen,

Äpfel, Pfirsiche). Natürlich könnt ihr statt dessen auch Apfelmus oder Honig

nehmen. Zucker zu verwenden ist nicht ratsam. Einige Leute fügen gern

Gewürze wie Zitrone, Vanille, Zimt oder Nelke hinzu. Am Tisch werden zur

Suppe geröstete Brotwürfel oder zerkrümelter Zwieback gereicht.

Holundersaft kann auch sehr gut eingekocht oder aus dem Entsafter direkt

heiß in Flaschen abgefüllt werden. So habt ihr auch für kalte Tage einen

gesunden Saft im Keller. Wenn ihr im Sommer viel reifes Obst habt, könnt ihr

dieses einfrieren und im Winter zum Süßen der Suppe verwenden.

Was uns die Natur Gesundes wachsen lässt

Köstliche Hollundersuppe

pOb s ts ie eß

Spiel: O

b

s

t

s

a

l a t


